K a p i t e l      1

Die Systemplatine

Das V55LA-System ist ein leistungsstarkes 64-Bit-System, das auf dem INTEL Pentium-Prozessor basiert. Besonderes Merkmal dieses Systems ist die Chip UpTM-Technologie, die eine Steigerung der Systemleistung lediglich durch Austauschen der CPU ermöglicht. In diesem System können Pentium-Prozessoren (P54C/P55C) mit einem Takt von 75 MHz, 90 MHz, 100 MHz, 120 MHz, 133 MHz, 150 MHz, 166 MHz und 200 MHz eingesetzt werden. Dieses System unterstützt die Betriebssysteme MS DOS V6.xx, OS/2, SCO UNIX, Windows NT sowie Windows 95.

Der Arbeitsspeicher kann durch Bestücken der vier 72-poligen SIMM-Sockel auf bis zu 128 MB aufgerüstet werden. Vom System werden 72-polige single- bzw. double-density PS/2 SIMMs in Größen von 4 MB und 16 MB bzw. 8 MB und 32 MB unterstützt. Neben Standard-SIMMs werden auch EDO-SIMMs (Enhanced Data Output) unterstützt.

In diesem System sind zwei unterschiedliche Busarchitekturen implementiert, der 16 Bit breite ISA- und der 32 Bit breite PCI-Bus. Es stehen insgesamt 4 Steckplätze für Erweiterungskarten zur Verfügung, drei für die Aufnahme von 16 Bit ISA- und zwei für die Aufnahme von 32 Bit PCI-Karten, wobei die beiden nebeneinander liegenden Steckplätze PCI-Slot 1 und ISA-Slot 3 nicht gleichzeitig genutzt werden können. Das System ist mit einem 128 KB Flash-EPROM ausgestattet, das neben dem System-BIOS auch das BIOS für den auf dem Systemboard integrierten PCI-VGA-Adapter ATI Mach64 enthält. Des weiteren ist in diesem System ein Enhanced IDE Kontroller implementiert, der den Anschluß von bis zu vier Enhanced-IDE-Geräten ermöglicht.

Der in diesem System integrierte Super I/O-Chip übernimmt viele der mittlerweile zu den Standardfunktionen eines Computers zählenden Aufgaben. Im einzelnen sind dieses

zwei serielle Schnittstellen (16550 kompatibel),

eine 25-polige parallele Centronics-Schnittstelle, die auch die Übertragungsprotokolle EPP und ECP unterstützt, 

sowie ein Diskettenkontroller.

Das System besitzt eine Reihe von softwarekontrollierbaren Sicherheits�funktionen, die alle mit Hilfe des im System-BIOS integrierten Setup-Programmes aktiviert bzw. eingestellt werden können. Im einzelnen sind dieses

eine Paßwortabfrage beim Systemstart (Power on Password),

eine Paßwortabfrage beim Aufruf des Setup-Programmes,

Schreibschutz der Datenträger (nur unter DOS),

die Kontrolle des Bootvorganges 

sowie die Kontrolle der im System integrierten parallelen und seriellen Schnittstellen.

Die Systemleistung kann durch Installation optionaler Baugruppen wie zum Beispiel SIMMs und Erweiterungskarten wesentlich verbessert werden. In diesem Kapitel finden Sie Anleitungen zur Systemerweiterung durch die Installation optionaler Baugruppen.

�Hauptbauelemente

Die folgende Aufstellung faßt noch einmal die Eigenschaften des Systems zusammen:

Chipsatz ALI M1521, ALI M1523,

Pentium-Prozessoren mit Taktraten von 75, 90, 100, 120, 133, 150, 166 sowie 200 MHz in einem ZIF-Mikroprozessor-Sockel,

vier 72-polige SIMM-Sockel, die in zwei Bänken organisiert sind und single density SIMMs in Größen von 4 MB und 16 MB sowie double density SIMMs in Größen von 8 MB und 32 MB mit unterstützen,

Unterstützung von EDO-SIMMs (EDO=Enhanced Data Output),

Unterstützung von ‘Plug and Play’- Funktionen,

Unterstützung von Stromsparfunktionen,

ein 16 KB großer interner (First-Level-) Cache� und ein optionaler 256 KB großer externer (Second-Level-) asynchroner oder Pipelined Burst Cache (onboard),

ein 128 KB großes Flash-EPROM für das System-BIOS,

eine batteriegepufferte Echtzeituhr für Datum und Zeit mit 128 Byte CMOS RAM,

zwei serielle Schnittstellen (16550 kompatibel),

eine 25-polige parallele Centronics-Schnittstelle (EPP, ECP),

einen integrierten EIDE-Kontroller (CMD 646: PIO Mode 4, DMA Mode 2), an dem bis zu vier IDE-Geräte an zwei Schnittstellen angeschlossen werden können,

einen PCI-VGA-Adapter ATI Mach64 (264VT) mit 1 MB Videospeicher, der auf 2 MB erweitert werden kann,

einen Diskettenkontroller sowie

eine PS/2-kompatible Tastatur- und Mausschnittstelle.
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� zeigt den Aufbau der Systemplatine und die Lage der Hauptbauelemente.

� EINBETTEN Word.Picture.6  ���

  1	Crystal-Sound-Chip1�  2	Battery�  3	I/O-Chip SMC 37C935�  4	System-Chip ALI 1521�  5	Tag SRAM�  6	Synchroner Second-Level Cache�          �  7	Pipelined Burst Second-Level Cache1�  8	Pentium CPU-Sockel�  9	CPU-Spannungsregler�10	SIMM-Sockel�11	Lautsprecher�12	Switch 2 (SW2)�13	EIDE-Kontroller (CMD PCI0646)�14	ALI 1523�15	VGA-Chip ATI 264VT�16	Video DRAM�17	VGA-Anschluß�18	Parallelport�19	BIOS�20	Serieller Port 1�21	Slot Board Anschluß�22	Serieller Port 2�23	Mouse Port�24	Keyboard Port�25	RJ-45 connector1��Abbildung � FVREF 1 \n �
1
�-� SEQ Abbildung \* ARABISCH \r 1 �
1
�	Aufbau der Systemplatine

�Zur Aufnahme von PCI- oder ISA-Erweiterungskarten wird dieses System mit einem Slotboard ausgeliefert, das die Installation von zwei PCI- und drei ISA-Karten ermöglicht. Beachten Sie bitte, daß PCI-Slot 1 und der darunterliegende ISA-Slot 3 nicht gleichzeitig genutzt werden können. Abbildung 1-2 können Sie die Bezeichnung der PCI-Steckplätze entnehmen.
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�	Bezeichnung der PCI-Steckplätze des Slotboards



�Schutz gegen elektrostatische Ent�ladungen 

Integrierte Schaltkreise (ICs) reagieren äußerst empfindlich auf elektrostatische Entladungen. Bevor Sie mit der Arbeit am Systemboard beginnen, müssen Sie die folgenden Vorsichts�maßnahmen unbedingt beachten, um eine Beschädigung der ICs gegen elektrostatische Entladungen zu vermeiden:

1.	Schalten Sie das Gerät aus, und ziehen Sie den Netzstecker aus der Steckdose.

2.	Nehmen Sie elektronische Bauelemente erst dann aus ihrer Schutzverpackung heraus, wenn Sie sie installieren möchten.

3.	Tragen Sie ein Erdungsband um Ihr Handgelenk, bevor Sie elek�tronische Bauteile berühren. Erdungsbänder sind in den meisten Elektrogeschäften erhältlich.

Nach Ausbau eines elektronischen Bauteils verpacken Sie dieses bitte umgehend in einer geeigneten antistatischen Verpackung.







��Verfügen Sie nicht über die nötige technische Ausrüstung, führen Sie vor Beginn der Arbeiten zumindest einen Potentialausgleich an einem gut geerdeten, nicht lackierten Gehäuseteil des Computers durch.

��

�Jumper- und Schaltereinstellungen

Einige Einstellungen Ihres Systems können Sie nur über die sogenannten Schalter (Switches) und Jumper vornehmen. Dazu zählen z. B. die Einstellung des CPU-Taktes oder die Aktivierung des Passwortschutzes. Gehen Sie bitte bei der Jumpereinstellung wie folgt vor:

1.	Schalten Sie das System aus, und öffnen Sie das Gehäuse gemäß der Anleitungen des Gehäusehandbuches.

2.	Ziehen Sie den Jumper von der Kontaktleiste ab.

Verbinden Sie mit dem Jumper die gewünschten Pins entsprechend der nachfolgenden Tabellen. Beachten Sie bitte, daß Pin 1 eines Jumpers auf der Systemplatine durch eine weiße Markierung gekennzeichnet ist. Steht in der Tabelle der Eintrag offen, so entfernen Sie bitte den Jumper von der Kontaktleiste und bewahren ihn an einem sicheren Ort auf, so daß Sie später in der Lage sind, Ihr System neu konfigurieren zu können.
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� zeigt die Lage der Jumper auf der Systemplatine.
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�	Lage der Jumper auf der Systemplatine

�Die folgende Tabelle gibt Ihnen eine Übersicht über die Jumper der Systemplatine und ihre Einstellungen.



Jumper�Setting�Funktion��LED-Funktion�	JP2��1-2�2-3��LED zeigt IDE- und FDD-Zugriffe an�LED zeigt nur IDE-Zugriffe an��Second Level Cache�	JP3, JP4��1-2, 1-2���256 KB asynchroner oder Pipelined Burst Second Level Cache��Flash-BIOS-Progr.�	JP5��1-2�2-3�(nur für Intel 28F001)�Boot-Block kann programmiert werden�Normale Programmierung��CPU-Spannungsregler�	JP7��geschl.��offen��für CPUs mit einer Versorgungsspannung (P54C, K5, M1)�für CPUs mit zwei Versorgungsspannungen (P55C, K6, M2)��SMM/Reset Switch�	JP11��1-2��2-3���Reset-Schalter (angeschlossen an Pins 19-20 von CN19) löst Stromsparfunktion aus�Reset-Schalter (angeschlossen an Pins 19-20 von CN19) löst Reset aus��Software Shutdown�	JP16��1-2�2-3��UPS ist eingeschaltet�UPS ist ausgeschaltet��CPU-Spannung�	JP43 (für I/O)�

	JP44 (für Core)��1-2�2-3

1-2�2-3��3.5V�3.3V

3.2V�2.8V��
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�	Allgemeine Jumpereinstellungen

Die folgende Tabelle faßt die Einstellungen für die unterschiedlichen CPU-Typen zusammen, die in diesem System installiert werden können.





CPU Freq. (MHz)�Host Bus  (MHz)��SW1	SW2	SW3	SW4��JP7��JP43��JP44��Intel P54C��P75�50�On	On	Off	Off�Geschl.�2-3�2-3��P90�60�On	Off	Off	Off�Geschl.�2-3�2-3��P100�66�Off	On	Off	Off�Geschl.�2-3�2-3��P120�60�On	Off	On	Off�Geschl.�2-3�2-3��P133�66�Off	On	On	Off�Geschl.�2-3�2-3��P150�60�On	Off	On	On�Geschl.�2-3�2-3��P166�66�Off	On	On	On�Geschl.�2-3�2-3��P200�66�Off	On	Off	On�Geschl.�2-3�2-3��Intel P55C��P150�60�On	Off	On	On�Offen�2-3�2-3��P166�66�Off	On	On	On�Offen�2-3�2-3��P200�66�Off	On	Off	On�Offen�2-3�2-3��Cyrix M1 (6x86)��P120+�50�On	On	On	Off�Geschl.�2-3�2-3��P150+�60�On	Off	On	Off�Geschl.�2-3�2-3��P166+�66�Off	On	On	Off�Geschl.�2-3�2-3��Cyrix M1 (6x86L)��P120+�50�On	On	On	Off�Offen�2-3�2-3��P150+�60�On	Off	On	Off�Offen�2-3�2-3��P166+�66�Off	On	On	Off�Offen�2-3�2-3��Cyrix M2��PR166�66�Off	On	On	On�Offen�2-3�2-3��PR180�60�On	Off	Off	On�Offen�2-3�2-3��PR200�66�Off	On	Off	On�Offen�2-3�2-3��Tabelle � FVREF 1 \n �
1
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�	CPU-Einstellungen



CPU Freq. (MHz)�Host Bus  (MHz)��SW1	SW2	SW3	SW4��JP7��JP43��JP44��AMD K5��PR75�50�On	On	Off	Off�Geschl.�1-2�2-3��PR90�60�On	Off	Off	Off�Geschl.�1-2�2-3��PR100�66�Off	On	Off	Off�Geschl.�1-2�2-3��PR120�60�On	Off	On	Off�Geschl.�1-2�2-3��PR133�66�Off	On	On	Off�Geschl.�1-2�2-3��PR166�66�Off	On	On	On�Geschl.�1-2�2-3��AMD K6��PR166�66�Off	On	On	On�Offen�2-3�1-2��PR200�66�Off	On	Off	On�Offen�2-3�1-2��PR233�66�Off	On	Off	Off�Offen�2-3�1-2��Tabelle 1-2	CPU-Einstellungen (Fortsetzung)



Die nachfolgenden Schaltereinstellungen der Schalterreihe SW2 betreffen den optionalen integrierten (onboard) Sound-Chip (Schalter 5) sowie die Aktivierung der Passwort-Abfrage (Schalter 6).



Schalter 5�Onboard Sound-Chip� ��ON�Onboard Sound-Chip ist ausgeschaltet.��OFF�Onboard Sound-Chip ist eingeschaltet.��Tabelle � FVREF 1 \n �
1
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�	Onboard Sound-Chip-Funktion (SW2: Schalter 5)

Schalter 6�Passwort-Abfrage��ON�Passwort-Abfrage ist ausgeschaltet.��OFF�Passwort-Abfrage ist eingeschaltet.��Tabelle � FVREF 1 \n �
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�	Passwort-Abfrage (SW2: Schalter 6)

�Anschlüsse auf dem Systemboard

Der folgenden Tabelle entnehmen Sie bitte die Anschlußmöglichkeiten externer Geräte.

Connector�Funktion��CN1��Feature Connector für Multimedia- oder�Ethernet-Lösung��CN21�CD-Audio Line-in Anschluß��CN3�Stromversorgungsanschluß��CN51�USB-Anschluß��CN61�WaveTable-Anschluß��CN7�PS/2-Keyboard-Anschluß��CN8�PS/2-Mouse-Anschluß��CN91�Audio I/O-Board-Anschluß��CN10�Diskettenlaufwerksanschluß��CN11�Anschluß für IDE-Laufwerk 2��CN12�Anschluß für IDE-Laufwerk 1��CN13�Serieller Port 1��CN14�Serieller Port 2��CN17�Paralleler Port��CN18�CPU-Lüfter-Anschluß��CN19�Multifunktionsanschluß��CN21�Video-Ausgang��CN221�Fax/Modem-Anschluß (Fujitsu)��CN231�ATI Multimedia-Anschluß��Tabelle � FVREF 1 \n �
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�	Anschlüsse auf dem Systemboard

�

Anschluß�Funktion��CN31��Interner Line-in Anschluß��JP10�HDD- und Diskettenlaufwerks-LED-Anschluß��JP14�Anschluß für Power-on Schalter (Pins 1-2)��JP151�Anschluß für Standby Power��JP30�Anschluß für externe Batterie��Tabelle 1-5	Anschlüsse auf dem Systemboard (Fortsetzung)





Der Multifunktionsanschluß CN19 bietet eine Vielzahl von Anschlußmöglichkeiten, die in der folgenden Abbildung dargestellt sind.

�
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�	Multifunktionsanschluß  (CN19)

Die Speichererweiterung

Wie bereits in der Einleitung erwähnt, basiert dieses System auf einem Pentium-Prozessor, der sich unter anderem durch seinen 64 Bit breiten Datenbus auszeichnet. Da 72-polige PS/2-Speichermodule (PS/2-SIMMs) über einen 32 Bit breiten Datenbus verfügen, werden jeweils zwei PS/2-SIMMs zu einer 64 Bit breiten Speicherbank zusammengeschaltet. Daraus folgt, daß die vier PS/2-SIMM-Sockel in zwei Bänken organisiert sind. Bei der Aufrüstung des Speichers ist also darauf zu achten, daß immer eine komplette Speicherbank mit zwei gleichen SIMMs bestückt werden muß. Eine Besonderheit dieses Systems ist jedoch die Fähigkeit, auch nur mit einem 32 Bit SIMM in einer Bank zu arbeiten. Diese Betriebsart ist jedoch mit Performanceverlusten verbunden, da das System immer zweimal hintereinander auf das SIMM zugreifen muß, um ein 64 Bit Datenwort zu lesen. Alle möglichen Speicherkonfigurationen finden Sie in den nachfolgenden beiden Tabellen.

Es können single density SIMMs in Größen von 4 MB und 16 MB sowie double density SIMMs in Größen von 8 MB und 32 MB eingesetzt werden. Neben den FPM-SIMMs (Fast Page Mode SIMMs) können in diesem System auch EDO-SIMMs (Enhanced Data Output SIMMs) eingesetzt werden. Die folgende Aufstellung faßt noch einmal die Spezifikationen der SIMMs zusammen, die in diesem System installiert werden dürfen:

Die Zugriffszeit der 72 poligen PS/2 SIMMs darf  60 ns oder 70 ns betragen.

Es können single density SIMMs in Größen von 4 MB und 16 MB sowie double density SIMMs in Größen von 8 MB und 32 MB eingesetzt werden.

Wenn Sie eine komplette Speicherbank bestücken, verwenden Sie für eine Speicherbank immer zwei SIMMs gleicher Größe und Bauart, und halten Sie sich bitte an die in � REF _Ref362801438 \* FORMATVERBINDEN �
Tabelle 
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� und � REF _Ref362801248 \* FORMATVERBINDEN �
Tabelle 
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� dargestellten Speicherkonfigurationen.

Es können SIMMs mit und ohne Parität eingesetzt werden. Beachten Sie aber bitte, daß die über das Setup-Programm einstellbare Paritätsprüfung bzw. die Fehlerkorrektur nur bei Verwendung von SIMMs mit Parität genutzt werden können (siehe auch Kapitel 2).

��Pentium-Systeme arbeiten mit einer Datenbreite von 64 Bit. Jeweils zwei PS/2-SIMMs bilden eine 64 Bit breite Speicherbank. Bitte beachten Sie, daß Sie bei der Aufrüstung immer eine komplette Speicherbank mit zwei gleichen PS/2-SIMMs bestücken, um eine optimale Systemleistung zu erzielen (siehe Tabelle 1-6).��Die nachfolgende Tabelle gibt Ihnen eine Übersicht über die möglichen Speicherkonfigurationen (64 Bit) des Systems.



Bank 0�Bank 1�Gesamt-��Sockel 1�Sockel 2�Sockel 3�Sockel 4�speicher��4 MB�4 MB���8 MB��4 MB�4 MB�4 MB�4 MB�16 MB��8 MB�8 MB���16 MB��8 MB�8 MB�4 MB�4 MB�24 MB��8 MB�8 MB�8 MB�8 MB�32 MB��16 MB�16 MB���32 MB��16 MB�16 MB�4 MB�4 MB�40 MB��16 MB�16 MB�8 MB�8 MB�48 MB��16 MB�16 MB�16 MB�16 MB�64 MB��32 MB�32 MB���64 MB��32 MB�32 MB�4 MB�4 MB�72 MB��32 MB�32 MB�8 MB�8 MB�80 MB��32 MB�32 MB�16 MB�16 MB�96 MB��32 MB�32 MB�32 MB�32 MB�128 MB��Tabelle � FVREF 1 \n �
1
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�	Speicherkonfigurationen (64 Bit)



��Bitte, beachten Sie unbedingt die im Anschluß an � REF _Ref362801248 \* FORMATVERBINDEN �
Tabelle 
1
-
7
� gemachten Installationshinsweise.��Die nachfolgende Tabelle gibt Ihnen eine Übersicht über die möglichen Speicherkonfigurationen (32 Bit) des Systems.

Bank 0�Bank 1�Total ��SIMM-1�SIMM-2�SIMM-3�SIMM-4�Memory��4 MB*����4 MB��4 MB�4 MB�4 MB��12 MB��4 MB�4 MB�8 MB��16 MB��4 MB�4 MB�16 MB��24 MB��4 MB�4 MB�32 MB��40 MB��8 MB*����8 MB��8 MB�8 MB�4 MB��20 MB��8 MB�8 MB�8 MB��24 MB��8 MB�8 MB�16 MB��32 MB��8 MB�8 MB�32 MB��48 MB��16 MB*����16 MB��16 MB�16 MB�4 MB��36 MB��16 MB�16 MB�8 MB��40 MB��16 MB�16 MB�16 MB��48 MB��16 MB�16 MB�32 MB��64 MB��32 MB*����32 MB��32 MB�32 MB�4 MB��68 MB��32 MB�32 MB�8 MB��72 MB��32 MB�32 MB�16 MB��80 MB��32 MB�32 MB�32 MB��96 MB��Tabelle � FVREF 1 \n �
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�	Speicherkonfigurationen (32 Bit)

�Installation der SIMMs

In diesem Abschnitt wird die Installation eines SIMMs beschrieben. Bitte beachten Sie die Vorschriften zur Vermeidung von elektrostastischen Entladungen, die zur Beschädigung des Systems oder des zu installierenden SIMMs führen können (siehe Abschnitt 1.2). Verfügen Sie nicht über die nötige technische Ausrüstung, führen Sie vor Beginn der Arbeiten zumindest einen Potentialausgleich an einem nicht lackierten Teil des Computergehäuses durch. Beachten Sie weiterhin die richtige Bezeichnung der SIMM-Sockel, die Sie dem Aufdruck auf der Systemplatine entnehmen können.



��Halten Sie sich bei der Aufrüstung des Speichers unbedingt an die in � REF _Ref362801627 \* FORMATVERBINDEN �
Tabelle 
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� und � REF _Ref362801248 \* FORMATVERBINDEN �
Tabelle 
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� dargestellten Konfigurationen, und wenden Sie bei der Installation keine Gewalt an, da dieses zu einer Beschädigung der SIMM-Sockel oder der zu installierenden SIMMs führen kann.��



Im folgenden wird die in � REF _Ref309891053 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
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5
� dargestellte Installation eines SIMMs beschrieben:

1.	Um eine Verpolung des SIMMs bei der Installation zu verhindern, besitzt dieses eine Einkerbung, die in die entsprechende Ausbuchtung des SIMM-Sockels paßt (siehe � REF _Ref309891053 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
5
�).

2.	Wenn Sie die Einkerbung im SIMM auf die entsprechende Ausbuchtung im SIMM-Sockel ausgerichtet haben, schieben Sie das SIMM in einem 45°-Winkel in den Steckplatz. Achten Sie darauf, daß das SIMM nicht verkantet, und vermeiden Sie jegliche Gewalt.

3.	Drücken Sie nun das SIMM vorsichtig nach oben gegen die Hal�teklemmen des SIMM-Sockels. Haben Sie das SIMM korrekt ausgerichtet, müssen die Zentrierzapfen des Sockels in die Bohrungen des SIMMs passen. Drücken Sie nun das SIMM so weit nach oben, bis die Halteklammern einrasten und so einen sicheren Halt des SIMMs gewährleisten (siehe dazu auch � REF _Ref309891053 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
5
�).

5.	Prüfen Sie, ob das SIMM fest in seinem Steckplatz sitzt, und vergewissern Sie sich, daß beide Enden  in die Halteklammern eingerastet sind. Das SIMM muß sich jetzt in einem 90° Grad Winkel zum Systemboard befinden.
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�	Installation eines SIMMs



�Der Ausbau eines SIMMs

Bitte beachten Sie wieder die in Abschnitt 1.2 erwähnten Maßnahmen zum Schutz elektronischer Bauelemente vor elektrostatischen Entladungen.

1.	Drücken Sie die Halteklammern auf beiden Seiten des SIMMs nach außen. Durch die Spannung der Federkontakte des SIMM-Sockels wird das SIMM ein Stück aus der zum Systemboard rechtwinkligen Lage gekippt.

2.	Anschließend können Sie das SIMM vorsichtig aus dem SIMM-Sockel herausziehen.



�
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�	Entfernen eines SIMMs



��Bitte beachten Sie, daß zuerst die SIMMs von Speicherbank 1  und dann die von Speicherbank 0 entfernt werden müssen.

��Das System neu konfigurieren

Nach jeder Änderung der Speicherkonfiguration muß das System neu konfiguriert werden. Dieses geschieht mit Hilfe des Setup-Programmes, das ausführlich in Kapitel 2 beschrieben wird. Das Setup-Programm ermittelt automatisch die neue Speichergröße und trägt den neuen Wert in das CMOS-RAM ein. Im folgenden wird der Ablauf zur Neukonfiguration des Speichers kurz beschrieben:

Starten Sie nach einer Änderung der Speicherkonfiguration das System neu. Sie erhalten folgende Fehlermeldung:

Memory Size Mismatch

Diese zeigt an, daß die im CMOS-RAM gespeicherte Speichergröße nicht mit der im System beim POST (Power On Self Test) ermittelten Größe übereinstimmt.

Rufen Sie das Setup-Programm durch Drücken der Tastenkombination  Strg-Alt-Esc  auf.

Eine Meldung erscheint, die auf eine falsche Speicherkonfiguration hinweist.

Drücken Sie zweimal die Esc-Taste, um das Setup-Programm zu verlassen. Die neue Speichergröße wurde vom Setup-Programm automatisch in das CMOS-RAM eingetragen. Das System führt nach Verlassen des Setup-Programmes einen Neustart aus.

�Installation der IDE-Festplatten

In diesem System können bis zu vier IDE-Geräte an zwei Kanälen angeschlossen werden. Dazu befinden sich auf dem Systemboard zwei Stecker, an die jeweils maximal zwei IDE-Geräte angeschlossen werden können (siehe � REF _Ref309895906 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
3
�).

Befolgen Sie bitte bei der Installation der IDE-Geräte die entsprechenden Hinweise im Gehäusehandbuch. Der folgenden Tabelle können Sie die Anschlüsse der IDE-Festplatten entnehmen.



IDE-Anschluß�Master�Slave��CN12�: Kanal 1�Fixed Disk 0�Fixed Disk 1��CN111: Kanal 2�Fixed Disk 2�Fixed Disk 3��Tabelle � FVREF 1 \n �
1
�-� SEQ Tabelle \* ARABISCH �
8
�	Konfiguration der IDE-Geräte







��Die IDE-Festplatte, von der Sie das Betriebssystem starten wollen, muß korrekt im Setup Programm (siehe Kapitel 2, Security Setup, Tabelle 2-1) eingetragen sein.���Installation einer Pentium-CPU 

In diesem Abschnitt wird die Installation einer Pentium-CPU beschrieben. Bevor Sie mit der Installation beginnen, lesen Sie bitte diesen Abschnitt sorgfältig durch, und halten Sie sich bitte an die folgenden Installationshinweise. Der ZIF-Mikroprozessorsockel erlaubt Ihnen die Installation einer CPU ohne Werkzeug und Kraftaufwand. Bevor Sie je�doch die CPU installieren, vergewissern Sie sich, daß das System ausgeschaltet ist. Eine CPU installieren Sie wie folgt:

1.	Schalten Sie das System aus.

2.	Öffnen Sie das Gehäuse.

3.	Stellen Sie den Sockelhebel senkrecht (s. � REF _Ref171128113 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
7
�, Schritt 1).

��Sie sollten die nachfolgend beschriebenen Arbeiten einem qualifizierten Techniker überlassen. Beachten Sie bitte unbedingt die in Abschnitt � REF _Ref313712782 \n �
1.2
� gemachten Vorsichtsmaßnahmen zum Schutz elektronischer Bauelemente vor elektrostatischen Entladungen.��� EINBETTEN Word.Picture.6  ���

Abbildung � FVREF 1 \n �
1
�-� SEQ Abbildung \* ARABISCH �
7
�	Installation einer Pentium-CPU in einen ZIF-CPU-Sockel

4.	Achten Sie auf eine korrekte Ausrichtung der CPU. Die abgeflachte Chipecke muß mit Pin 1 des Sockels übereinstimmen. Richten Sie die Pins der CPU nach den Bohrungen des CPU-Sockels aus, und drücken Sie dann die CPU vorsichtig in den Sockel hinein (siehe � REF _Ref171128113 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
7
�, Schritt 2).

5.	Drücken Sie den Sockelhebel herunter, um den Chip im Sockel zu fixieren. Achten Sie darauf, daß der Hebel in der waagerechten Endposition einrastet (siehe � REF _Ref171128113 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
7
�, Schritt 3)

6.	Befestigen Sie den Kühlkörper auf der CPU so, wie es in � REF _Ref314035880 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
8
� dargestellt ist. Achten Sie darauf, daß die Klammern des Kühlkörpers korrekt über die entsprechenden Haken des CPU-Sockels greifen.

7.	Schließen Sie den Lüfter auf dem Anschluß (CN18) des Systemboardes an.

8.	Nehmen Sie mit Hilfe von � REF _Ref384959801 \* FORMATVERBINDEN �
Tabelle 
1
-
2
� die korrekten Einstellungen für die installierte CPU vor. 

�

Abbildung � FVREF 1 \n �
1
�-� SEQ Abbildung \* ARABISCH �
8
�	Befestigen des CPU-Lüfters

Das System neu konfigurieren

Nach Installation einer neuen CPU muß das System sowohl mit den in � REF _Ref384959801 \* FORMATVERBINDEN �
Tabelle 
1
-
2
� beschriebenen Einstellungen als auch mit Hilfe des Setup-Programmes, das ausführlich in Kapitel 2 beschrieben wird, konfiguriert werden. Das Setup-Programm ermittelt automatisch die neue CPU-Frequenz und trägt diese in das CMOS-RAM ein. Im folgenden wird der Ablauf zur Neukonfiguration nach Installation der neuen CPU kurz beschrieben:

Nehmen Sie die korrekten Schaltereinstellungen gemäß � REF _Ref384959801 \* FORMATVERBINDEN �
Tabelle 
1
-
2
� vor.

Starten Sie das System neu. Sie erhalten folgende Fehlermeldung:

CPU Clock Mismatch

Diese zeigt an, daß die im CMOS-RAM gespeicherte CPU-Frequenz nicht mit der im System beim POST (Power On Self Test) ermittelten Größe übereinstimmt.

Rufen Sie das Setup-Programm durch Drücken der Tastenkombination  Strg-Alt-Esc  auf.

Eine Meldung erscheint, die auf eine falsche Konfiguration hinweist.

Drücken Sie zweimal die Esc-Taste, um das Setup-Programm zu verlassen. Die neue CPU-Frequenz wurde vom Setup-Programm automatisch in das CMOS-RAM eingetragen. Das System führt nach Verlassen des Setup-Programmes einen Neustart aus.

�Installation von VGA-Speicher

Sie können den Grafikspeicher auf 2 MB erweitern. Eine größere Speicherkapazität ermöglicht eine höhere Auflösung bei einer größeren Anzahl von darstellbaren Farben, sofern dieses von den entsprechenden Grafiktreibern unterstützt wird. Zur Aufrüstung des Grafikspeichers stehen auf der Systemplatine zwei Sockel zur Verfügung, die mit U39 und U40 bezeichnet sind (siehe � REF _Ref316656817 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
9
�). In diese Sockel passen zwei DRAM-Chips (256 K * 16, 60 ns EDO, SOJ). 



��Achten Sie bei der Installation auf eine korrekte Ausrichtung von Pin 1 der Speicherbausteine mit der abgeflachten Ecke des Chip-Sockels, so wie es in � REF _Ref316656817 \* FORMATVERBINDEN �
Abbildung 
1
-
9
� dargestellt ist.��

��� EINBETTEN Word.Picture.6  ���

Abbildung � FVREF 1 \n �
1
�-� SEQ Abbildung \* ARABISCH �
9
�		Installation von VGA-Speicher

�Das Power Management 

Zur Senkung des Stromverbrauches wurde in diesem System ein Power Management implementiert, das es gestattet, den Computer in vier unterschiedliche stromsparende Betriebsarten zu schalten. Die Stromsparfunktionen dieses Systems können jedoch nur bei Einsatz einer Intel SL-Enhanced CPU oder einer anderen, den SMM (System Management Mode) unterstützenden CPU genutzt werden.

Mit Hilfe zahlreicher Einstellungen, die im Setup-Programm vorgenommen werden (siehe Kapitel 2), können die Stromsparfunktionen in Abhängigkeit unterschiedlicher Systemaktivitäten aktiviert oder deaktiviert werden. Mit Systemaktivitäten sind hier die Zugriffe auf Systemkomponenten, wie zum Beispiel Eingaben auf Tastatur und Maus sowie Anforderungen an Festplatten, Grafikspeicher oder anderer Peripherie gemeint. An dieser Stelle sei jedoch auf Kapitel 2 verwiesen, in dem die einzelnen Einstellungen im Setup-Programm detailliert beschrieben werden. Hier kann unter anderem das Zeitintervall festgelegt werden, nach dem das System in eine stromsparende Betriebsart geschaltet werden soll und durch welche Aktivität das System wieder in die normale Betriebsart gelangen soll.

In den folgenden Abschnitten werden kurz die vier unterschiedlichen stromsparenden Betriebsarten vorgestellt: 

�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h��	Der Monitor Power Saving Mode,

�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h��	der IDE Hard Disk Standby Mode,

�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h��	der System Standby Mode sowie

�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h��	der System Suspend Mode.





Monitor Power Saving Mode 

In der Betriebart Monitor Power Saving Mode können VESA-DPMS kompatible VGA-Monitore in den Stromsparmodus geschaltet werden. Die erforderlichen Einstellungen zu dieser Betriebsart entnehmen Sie bitte Kapitel 2. Jegliche Video- oder I/O-Aktivität bringt das System zum Normalbetrieb zurück.

IDE Hard Disk Standby Mode 

In der Betriebsart IDE Hard Disk Standby Mode können Sie den Stromverbrauch während des Betriebes vorübergehend senken, wenn in Ihrem System eine ATA-kompatible IDE-Festplatte installiert ist. Nach dem im Setup-Programm festgelegten Zeitintervall (siehe Kapitel 2) wird die Festplatte in eine stromsparende Betriebsart geschaltet (Spindle Motor off). Ein Zugriff auf die Festplatte schaltet die Festplatte wieder in die normale Betriebsart zurück. Warten Sie bitte mit Tastatureingaben, bis die Festplatte wieder in ihre normale Betriebsart zurückgekehrt ist. Dieses dauert ca. 3 - 5 Sekunden und hängt von der Zeit ab, die Ihre Festplatte zum Hochlaufen benötigt.

System Standby Mode 

Die Betriebsart System Standby Mode ermöglicht eine schnelle Rückkehr zum Normalbetrieb und gleichzeitig eine Senkung des Stromverbrauches. Neben der Festplatte wird auch der VESA-DPMS kompatible Monitor in den Stromsparmodus geschaltet. Wenn das System in den System Standby Mode geschaltet wird, fängt die Turboanzeige auf der Vorderseite an zu blinken, wenn sie gemäß Abbildung 1-4 an den Green Mode LED Anschluß angeschlossen ist. Jede Maus- bzw. Tastatureingabe oder I/O-Aktivität schaltet das System in den Normalbetrieb zurück. Bitte geben Sie der Festplatte genügend Zeit zum Hochlaufen (ca. 3 - 5 Sekunden).

Suspend Mode 

In dieser Betriebsart ist der Stromverbrauch des Systems am geringsten. Neben der Festplatte und dem VESA-DPMS kompatiblen Monitor wird auch der Stromverbrauch der CPU reduziert, indem der CPU-Takt heruntergeschaltet wird. Im Gegensatz zu dem System Standby Mode benötigt das System jedoch etwas länger, um wieder zum Normalbetrieb zurückzukehren. 

In den Suspend Mode schaltet das System, wenn entweder das im Setup-Programm eingestellte Zeitintervall (siehe Kapitel 2) überschritten ist oder wenn die Suspend/Resume-Taste (Reset-Taste) betätigt wird. Wie die Reset-Taste als Suspend/Resume-Taste konfiguriert wird, erfahren Sie in dem Abschnitt 1.3  weiter vorn in diesem Kapitel. 

Befindet sich das System im Suspend Mode, blinkt die Turboanzeige auf der Vorderseite etwas langsamer als im System Standby Mode. Jede Maus- bzw. Tastaturbetätigung, I/O-Aktivität oder Betätigung des Suspend-/Resume-Schalters schaltet das System wieder in die normale Betriebsart zurück.

Übersicht über die Betriebsarten

Die folgende Tabelle faßt noch einmal alle in diesem System implementierten stromsparenden Betriebsarten zusammen.



�Monitor Power-Saving Mode�IDE Fixed Disk Standby Mode�System Standby Mode�System Suspend Mode��Monitorbetriebs-art�V-sync off�normal�V-sync off�H-sync off�V-sync off�H-sync off��IDE-Festplatten-�Betriebsart�normal�Festplatten-motor aus�Festplatten-motor aus�Festplatten-motor aus��CPU-Status�normal�normal�normal �CPU-Takt gestoppt��Schalten in den Stronsparmodus wenn�Zeitintervall verstrichen �(1 - 15 Min)�Zeitintervall verstrichen �(1 - 15 Min)�Zeitintervall verstrichen�(2 - 120 Min)�Zeitintervall verstrichen�(2 - 120 min)�oder Suspend-Taste gedrückt��Rückkehr in die normale Betriebsart bei�I/O-Aktivität�Festplatten-zugriff�I/O-Aktivität�I/O-Aktivität ��Rückkehr in die normale Betriebs-art dauert ca.�3 - 5 Sek.�3 - 5 Sek.�7 - 10 Sek.�7 - 10 Sek.��Tabelle � FVREF 1 \n �
1
�-� SEQ Tabelle \* ARABISCH �
9
�	Stromsparende Betriebsarten



��Beim Einsatz als LAN-Workstation dürfen Sie nicht den Suspend Mode aktivieren, da sonst nicht mehr auf LAN-Anfragen reagiert werden kann. 

.��	Advanced Power Management (APM)

Dieses System unterstützt den APM-Standard (Advanced Power Management), der von Microsoft und Intel spezifiziert wurde. Eine wachsende Anzahl von Software unterstützt das Advanced Power Management. Um die APM-Funktion unter Windows zu benutzen, führen Sie das Setup-Programm von Windows aus. Wechseln Sie dazu unter DOS in das Windows-Verzeichnis und rufen das Windows-Setup-Programm auf. Wählen Sie als System MS-DOS-System mit APM aus. Weitere Informationen finden Sie im Windows-Benutzerhandbuch.

Unter DOS werden die APM-Funktion aktiviert, indem die Befehlszeile DEVICE=C:\DOS\POWER.EXE in die Datei CONFIG.SYS eingetragen wird. Nähere Informationen über POWER.EXE erhalten Sie im MS-DOS Benutzerhandbuch oder durch Eingabe von  POWER /?.



��Haben Sie die Stromsparfunktionen im Setup aktiviert, ohne APM unter DOS oder Windows zu installieren, zeigt das System nicht die richtige Uhrzeit und das Datum an, nachdem es vom System Standby oder Suspend Mode wieder zum Normalbetrieb zurückgekehrt ist. Um die Uhrzeit und das Datum zu aktualisieren, müssen Sie das System erneut starten. Durch die Installation des Advanced Power Managements vermeiden Sie dieses Problem.��

��In Windows 95 sind die Funktionen für das APM bereits implementiert. Nähere Informationen hierzu entnehmen Sie bitte der Windows 95 Online-Hilfe unter dem Begriff ‘Power-Management’ und dem Thema ‘Einschalten der Unterstützung für das Power Management’.��VESA-DPMS-Betriebsarten

Zur Steuerung der unterschiedlichen stromsparenden Betriebsarten wurde von der Video Electronics Standard Association (VESA) ein Standard geschaffen, der festlegt, wie die unterschiedlichen stromsparenden Betriebsarten eines Monitors über die vertikalen und horizontalen Synchronisationssignale gesteuert werden. Dieser Standard heißt Display Power Management Signaling oder kurz DPMS. Die nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht über die verschiedenen VESA DPMS-Betriebsarten.





H-Sync�V-Sync�Betriebsart�Funktion��Aus�Aus�Aus�aus��Ein�Aus�Suspend�stromsparend��Aus�Ein�Standby�kein Bild��Ein�Ein�Ein�Normalbetrieb��Tabelle � FVREF 1 \n �
1
�-� SEQ Tabelle \* ARABISCH �
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�	VESA DPMS-Betriebsarten



��In Windows 95 sind bereits Funktionen implementiert, um Monitore, die die ‘Energy-Star’-Richtlinien unterstützen, in eine stromsparende Betriebsart zu schalten. Nähere Informationen entnehmen Sie bitte der Windows 95 Online-Hilfe unter dem Begriff ‘Energy-Star-Richtlinien’ und dem Thema ‘So aktivieren Sie das automatische Ausschalten des Bildschirms’.��



� VERZEICHNIS \c "Tabelle" ��� VERZEICHNIS \o "1-4" ��� VERZEICHNIS \c "Abbildung" ��

� VERZEICHNIS \o "1-4" ��



�  Die Größe des First Level Caches hängt von dem verwendeten Prozessor ab.

� 	optional

� 	fest eingestellt

� 	Diese Funktion ist nur aktivierbar, wenn Ihr System mit dem optionalen onboard  Sound-Chip ausgerüstet ist.

� 	optional

� optional

*	Das Modul kann wahlweise in SIMM-2, SIMM-3, or SIMM-4 installiert werden.

� 	Entnehmen Sie bitte die richtigen Anschlüsse Abbildung 1-3.
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